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IN WORT ÜND BILD 9

ßiuseppe ffîotta, Pr. Robert Schöpfer,
fcbuKlzerifdjcr Bundespräfident für das 3al;r 1927. PationalralspräsKUnt maillefer- Präfident des Ständerates pro 1927.

3mmet wieber treffen wir Serorbnungen, bie bie (gaben

ber Daufpathen an ihre „©hotten imb ©ßottenen" regeln.
Das 3abr 1697 oerbot fd)lan!roeg foldje für bie Seroohnet
auf beut fianbe. einige Sabre 3uoor œurben fie für bie in
her Stabt auf eine ganze ober halbe Silberfrone ober einen

Dufaten feftgefeßt
Die Verbote bes 9Jt u in in cnf changes unb bcs

Dreibens an Siloefter unb Steujahr mieberholen fidj
regelmäßig in beit alten £anbfdjriften. 2Bie oiel biefe (Er»

laffe unb bie Serfudje, ihm (Einhalt 3U tun, niißten, äeigt
bie Seßtäeit mit ihren Dreborgelfpielern, ben üinbergefängen
unb all bent Slllotria. 2lus allen 3ahrljunberten finb uns
foldje Serbote befannt. (Eines ber älteften uns erhaltenen
batiert aus bem 3ahre 1408, ba bie Obrigfeit oerbot, ben
Gpielteuten, bie fid) in ber Stabt herum trieben, etioas 311

geben- 3n ben fpäteren 3ahrhunberten tourbett biefe Serbote
ftetsfort toieberholt, ergän3t ober geänbert, gemilbert ober
ocrfdf)ärfl- Das fd)ärffte mar rnoht bas aus bem 3at)re
1718, bas befagt, baß in (Erinnerung an bas fernbrige 3aßr,
ba bie gttäbigen Herren bas Drompeten» unb Sofaunen»
blafen in Sad)t bes eingegangenen Söhres abftcïlten,
biefes ciud) biefes 3ahr ein für allemal oerboten fei.

Son jeher fdjeinen bie (Effen 311 Siloefter unb Uten»

jähr eine große Solle gcfpielt 31t haben. Sud) fie mürben

3U oerbieten gefudjt. Das eine Stat mar es toegen ber Ser»

folgungen ber ©laubcnsgenoffen in (Engeltanb unb Den fd)=

lanb, bas mar im Sabre 1642, bas anbere Stat, um ben

Srmen ber Stabt feinen fd)led)ten (Einbrud 3U ntadjcn, „Da»
mit", faßt ber SJortlaut, „in biefen gegenmärtigen gelb=

tofen 3eiten unb bie Srmut je mehr überßanb nimmt, ben

hiefigen Sinnen mehrere 9ted)enfd)aft getragen werbe". Das
toar 1718, bas überhaupt ein feßr ferneres 3al)r geroefen
311 fein fdjeint.

Slllerhanb (Erlaffe fielen in früheren 3eiten auf ben
Seginn bes neuen 3ahres. 3m 3ahre 1646 mürbe oer»

fügt, baß aud) im SBelftßlanb 0011 nun an bei allen ©elebra»

tionen in ber 3ird)e bie SBeiber alle ben Stännern nadj=
gehen müßten-

_

3n ber Stabt Sent felber tourbe einige

3al)ie oother, int 3ahre 1638, befohlen, baß bas Steine»

toerfen in ber Stabt unb über bie Ware oerboten fei, unb

aud) in bie Sanfter roeber oon föanb nod) mit Sdjlingen
Steine gefd)leubert merben biirften. 3n bie tReujahrsäeit

fällt aud) eine ffierorbttung oon 1628, ber Seft3eit, ba

„ben S3et)bern" bas fieibflagen oerboten mürbe — alfo
mar nod) bantals bas nod) heute im Storgenlanb, aber aud)

bei uns in weltentlegenen (Segenben geübte SSehflagen ba»
mais allgemein Sitte. Stießt meniger bentühenb um bes
büftern Sintergrunbes millen mirft ein Sianbat oon 1671,
bas befiehlt, baß ein Dtupp im 3ud)thaus enthaltene Däuffer
nad) Sergamo 3Utn ©aleerenbienft abgeführt merben folle.

Das Durd)blättern ber alten Ijanbfdjriften bes Staats»
ardjioes mirft nod) mandjes fiieht auf ©efeßehniffe unb Wuf»
faffungen, bie burdj bie Serorbnungen, bie bas neue 3ahr
bradjte, ber Stammelt aufgebedt merben.

—«

ber politifdjen $Boclje.

Die cßinefifdje fftebolution.
Sßir fteßen bereite bor einer OoHenbeten Datfacße: Die

(ßincfijche Sîebolutiou, b. ß. bie Sefreiung ßßitiag Pon feinet
jahrtaufenbe alten politifcßen Setßargie, bie fid) bag aug»
lanbifcbe Socß gefallen ließ, ift in Ootler Wugwirfuug. Die
(Stnangipationêbeioegung îattn jebenfallg nicht meßt auf»
geßalten merben. Die maßgebenbeu Wuglanbmaißte : ©nglanb,
Sapait, Slmerifa, granfreitß ßaben fid) mit bem ©ebanfen
abgefunben, ißre Sorred)te in Shina gu oerlieren unb finb
bereit, ben neuen national organifierten Staat anzuerkennen.
2Bir werben in ber nädjfteit ßufunft beit Üßetttauf ber ©roß»
mädjte nad) Danton ober nad) ber oielleicßt neu 51t fd)affenben
zentralen §auptftabt beg djinefifeßen Wationalftaateg erleben;
fie alle werben beftrebt fein, in ©ßina SU retten, wag gu
retten ift, gum minbeften in Sejug auf bie fpanbelg»
üerbinbitngen nießt ju kurz ju kommen. Dag neue ßßina
geßt Oermutlid) einer äßtilidien (Entwicklung entgegen wie
Sapan unb wirb mit feinen ungeheuren Sobenfcßäßen (Koßle,
©rje) unb feinem unerfdjbpflidiem Wefcrboir bon gewerblicher
Düditigfeit unb inbuftricller

^
Kraft, wie bag 4( Ö fbiillionen»

SolE eg barftellt, für europäifd)eg unb amerikauifeßeg Capital
ein ßodjbebeutfameg unb ßocßwillkommeneg Witgbeutunggfelb
werben.

Die d)iuefifd)e fltcbolution war ja ficher bon ben ruffifdjen
Slnftiftern ju anbeut .gtuccken als jur Stärkung beg inter»
nationalen Kapitaligmug_ auggebaeßt. Sowietrußlanb will
bon Sßina aug bag englifeße Smperiutn zertrümmern, föfan
weiß jeßt, baß bie Kuomiutang=Wrmee (Kuomintang nennen
fid) bie d)inefifd)cn Wationaliften), bie bon Kanton aug Sßina
erobern wollen unb bereits im .Qentrum, in $ankau, fteßen,
unb §angtfcßau (unweit Stßangßai) bebroßen, bon ruffifeßen

9

Siuzeppe Msltil. kobîrt Schôptèr,
schwelgerischer lZmwesprZsilent sûr Mis Haln 1327. lîstionalralspi-âsitlînl llîsillîtîr prssiclent ües LlZnclerales pro 1327.

Immer wieder treffen wir Verordnungen, die die Gaben
der Taufpathen an ihre „Chotken und Chottenen" regeln.
Das Jahr 169? verbot schlankweg solche für die Bewohner
auf dem Lande. Einige Iahre zuvor wurden sie für die in
der Stadt auf eine ganze oder halbe Silberkrone oder einen

Dukaten festgesetzt.

Die Verbote des Mummenschanzes und des
Treibens an Silvester und Neujahr wiederholen sich

regelmäßig in den alten Handschriften. Wie viel diese Er-
lasse und die Versuche, ihm Einhalt zu tun. nützten, zeigt
die Jetztzeit mit ihren Drehorgelspielern, den Kindergesängen
und all dem Allotria. Aus allen Jahrhunderten sind uns
solche Verbote bekannt. Eines der ältesten uns erhaltenen
datiert aus dem Jahre 1493, da die Obrigkeit verbot, den
Spielleuten, die sich in der Stadt herum trieben, etwas zu
geben- In den späteren Jahrhunderten wurden diese Verbote
stetsfort wiederholt, ergänzt oder geändert, gemildert oder
verschärft- Das schärfste war wohl das aus dem Jahre
1713, das besagt, datz in Erinnerung an das ferndrige Jahr,
da die gnädigen Herren das Trompeten- und Posaunen-
blasen in der Nacht des eingegangenen Jahres abstellten,
dieses auch dieses Jahr ein für allemal verboten sei.

Von jeher scheinen die Essen zu Silvester und Neu-

jähr eine große Nolle gespielt zu haben. Auch sie wurden

zu verbieten gesucht. Das eine Mal war es wegen der Ver-
folgungen der Glaubensgenossen in Engelland und Deu sch-

land, das war im Jahre 1642, das andere Mal, um den

Armen der Stadt keinen schlechten Eindruck zu machen. „Da-
mit", sagt der Wortlaut, „in diesen gegenwärtigen geld-
losen Zeiten und die Armut je mehr überHand nimmt, den

hiesigen Armen mehrere Rechenschaft getragen werde". Das
war 1713. das überhaupt ein sehr schweres Jahr gewesen

zu sein scheint.

Allerhand Erlasse fielen in früheren Zeiten auf den
Beginn des neuen Jahres. Im Jahre 1646 wurde ver-
fügt, daß auch im Welschland von nun an bei allen Célébra-
tionen in der Kirche die Weiber alle den Männern nach-

gehen müßten- In der Stadt Bern selber wurde einige

Jahre vorher, im Jahre 1633, befohlen, daß das Steine-
werfen in der Stadt und über die Aare verboten sei, und

auch in die Fenster weder von Hand noch mit Schlingen

Steine geschleudert werden dürften. In die Neujahrszeit

fällt auch eine Verordnung von 1623, der Pestzeit, da

den Weybern" das Leidklagen verboten wurde — also

war noch damals das noch heute im Morgenland, aber auch

bei uns in weltentlegenen Gegenden geübte Wehklagen da-
mals allgemein Sitte. Nicht weniger bemühend um des
düstern Hintergrundes willen wirkt ein Mandat von 1671,
das befiehlt, daß ein Trupp im Zuchthaus enthaltene Täuffer
nach Bergamo zum Ealeerendienst abgeführt werden solle-

Das Durchblättern der alten Handschriften des Staats-
archives wirft noch manches Licht auf Geschehnisse und Auf-
fassungen, die durch die Verordnungen, die das neue Jahr
brachte, der Nachwelt aufgedeckt werden.

»»» »»» ^-»»»

Aus der politischen Woche.
Die chinesische Revolution.

Wir stehen bereits vor einer vollendeten Tatsache: Die
chinesische Revolution, d. h. die Befreiung Chinas von seiner
jahrtansende alien politischen Lethargie, die sich das aus-
ländische Joch gefallen ließ, ist in voller Auswirkung. Die
Emanzipationsbewegung kaun jedenfalls nicht mehr auf-
gehalten werden. Die maßgebenden Auslandmächte: England,
Japan, Amerika, Frankreich haben sich mit dem Gedanken
abgefunden, ihre Vorrechte in China zn verlieren und sind
bereit, den neuen national organisierten Staat anzuerkennen.
Wir werden in der nächsten Zukunft den Wettlauf der Groß-
mächte nach Kanton oder nach der vielleicht neu zn schaffenden
zentralen Hauptstadt des chinesischen Nationalstaates erleben;
sie alle werden bestrebt sein, in China zu retten, was zu
retten ist, zum mindesten in Bezug auf die Handels-
Verbindungen nicht zu kurz zu kommen. Das neue China
geht vermutlich einer ähnlichen Entwicklung entgegen wie
Japan und wird mit seinen ungeheuren Bodenschätzen (Kohle,
Erze) und seinem unerschöpflichem Reservoir von gewerblicher
Tüchtigkeit und industrieller Krait, wie das 4> 0 Millionen-
Volk es darstellt, für europäisches und amerikanisches Kapital
ein hochbedeutsames und hochwillkommenes Ausbeutungsfeld
werden.

Die chinesische Revolution war ja sicher von den russischen
Anstiftern zu andern Zwecken als zur Stärkung des inter-
nationalen Kapitalismus ausgedacht. Sowietrußland will
von China aus das englische Imperium zertrümmern. Man
weiß jetzt, daß die Kuomintang-Armee (Kuomintang nennen
sich die chinesischen Nationalisten), die von Kanton aus China
erobern wollen und bereits im Zentrum, in Hankau, stehen,
und Hangtschau (unweit Schanghai) bedrohen, von russischen
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Stilitörg geführt wirb urtb bafj ber ©efanbte 5D?o3ïau8 in
Danton, Vorobin, bie uationatiftifd)=autiöritifcpe ißropa»
ganba leitet. 3m §auptquartier ber ßantonefen in Etfdjang
am füjangtfe (gegenüber fjanfau) befinbeit fid) unter ber
Rührung beg Sîuffengeneralg (Salient 250 ruffifdje
Offiziere, bie Sfdjatig Äai Sfdjel, bem Dberbefeplgpaber
ber Xïantowïrnpfxm, mit iprem Dîat gur Seite fielen. Sdjon
51t Sun g)at Seng Reiten, roßte ja ber Dtubet nad) Danton
gur Vorbereitung ber heutigen ©ropfämpfe.

SBettn nidjt aßeg trügt, pat ißefing peute bereits auS=

gefpielt. Setm aud) Votbcpina ift fdjott 00m nationalifti'djen
lieber gepadt, unb bie jept amtierenbe probiforifdje ßctitral»
tegierung pat Voll itrtb Struppen nidjt genügenb in ber §anb,
um 31t einem entfepeibenben Schlag gegen bie Slrmee beg

djriftlicpen (Serteralg $:eng, ber and) ber nationaliftiidjen
Sadje bient unb bon Vorben per auf ijßeting einbringt, au8=

gupolen. 3war melbete „§aüag" bor furgem, bap bie Süb=
truppen bon SunSpuang $0^9/ ^m (Seneral ber ißetinger
ïruppen, guritdgemorfeu loorben feien; buep brauept man
barin wopl nidjt meljr 51t fepen, atg eine retartierenbe ?ßtjafe
in ber großen ©ntmidlung gum oben gegeidjnetcn Snbgiel.
Sud) bie ißroflatnation beg Starfdjaßg ïfcpang Sfo Sin,
bon feiner manbfdjurifdjcn §auptftabt aug, in ber er erttärt,
bafj er ben Hatnpf gegen bie Volfcßewiften in Sübdjina big

juttt äuperftert fortfepen merbe, wirb ben Vertauf ber Singe
nidjt aufpalten.

Senn, wie gefagt, eg panbeft fic^ eben nidjt um eine

bolfcpetpiftifdje, fonbern um eine nationale Vetoegung, bie

eine Sadje aller ßpinefeu ift, unb ber fidj aitdj am (Snbe

aud) bie Stadjtpaber in ifSeting anfdjliefscn müffen, menu fie
nidjt aßen ©influjj bertieren rooßen. Sud) ber Siftator ber

Vtanbfdjug tuirb fidj mit ben neuen Sadjtage abfinben, menn
bie Unterftüpungggelber ber Japaner gurüdbleiben, bie ipm
jept nod) fliefjen. Söaprfdjeintidj wirb bag nodj gögernbe

Sapan bag Veifpiet ©ngtanbg befolgen unb mit Danton in
freunbfdjaftlidjeg (Sinbernepmen treten.

Sie (Sngtänber pabett nämlidj in iprem Verhalten ber
nationalen Vetoegung gegenüber eine totale Vicptungg»
änberung borgenommen, Sie paben geling aufgegeben
unb unterftüpcit jept Danton. Sieg um ben ruffifepen Sinfïujj
gu befämpfcti. @g ift ja ben ©nglänbcrn in Spina piept um
Jperrfdjaftgrecpte, fonbern bloß um tjpanbelggewinne gu

tun — wie übrigettg jeber anberen ©rojjmadjt. tlnb bie
epinefifepeu Sapitaliften, bie bermutlidj bie nationale

parole nur atg Scpilb für ipre eigene ©mancipation be=

unpen unb bie eigentlicpen Vupniefjer ber gangen Vetoegung
fein werben, roifp n natürlidj gang gut, au men fie fid) palten
müffen. Unternehmer, Sedjtiifer, Sßiffenfdjaitcr, Sapital, mag

fie in ber erften fppjafe iprer ©ntmidluug nötig paben werben,
bag liefert ipnen SBeftcuropa unb nidjt bag blutleere Vufjlanb,
bag ja aß biefer fpülfgträfte fclbcr brittglidj benötigt. Ser
Sapitaligmug, weit entfernt babott, in Vujjlanb bauernb

niebergegmungen gu fein, wirb ben Votfdjeioigmug auep in
Spina befiegen. Sie Santonefen werben, wenn fie Oclb unb
Srebite bon Snglanb — unb balb mopl aud) bott Stnerifa
unb Sapan per — erpalten, bett Voffen ben Saufpafj geben :

Ser Stopr pat feine Sfl djt getan, ber ÜJtopr lann gepen.

Stan brauept aber fein tfiropEjot gtt iciu, um ber djine=

fifdjen Vebolution eine ungepeure Suëwirfung in ber gangen
afiatifepen Seit borauggufagen. Sdjon madjt fie fidj in ber

rebotutionären Vewegung in 3 a b a

geltenb, bie gwar bon ben nieberlänbifdjcn Veperrfdjern ber

Snfel niebergi fdjlagen fein foil, aber fo fidjer, als bie Sonne
nidjt ftilteftept, roieber aufflammen unb niept eper ertöfdjen

wirb, als bis ber lepte SReft pollänbifdjer Dberpopeit auf
ber pocplultioierten Stalaieninfet befeitigt fein wirb.

SSir fepen, wie fidj pier bie gleidje ©ntwidlung 0011=

äiept wie bei ber japanifdjen, djinefifepen, inbifdjen unb tiir=

lifepen Smangipation. Stalaifdje Stubenten ftubieren in
Setjbcn, werben gebilbet unb bamit fepenb für bie Sdjmacp

unb Ungeredjtigïeit bes grembenjodjs. Sie farbige 3ntel=
tigeng wirb fidj bewufjt, bafj fie ebenfogut wie bie weijje
Sntelligeng bie Sanbeslräfte ausbeuten unb einen auf ange»
tteptnen, b. p. t'apitaliftifdjen Srwerb gegrünbeten fiebens=
genup unb Sebensftil aufbauen fann.

Sie fcwllcinber finb barin ben Snglänbern geiftesoer=
wanbt, bap, fie nidjt auf nominelle Serrfdjaft beftepen, wo
biefe bie ^anbelsoorteile gefäprbett ober in fÇrage ftellen,
unb barum werben waprfcpeinlicp audj fie in bem äftomente,
ba es niept mepr anbers gept, bie burdj bie „gefunbe £ogi!"
bit'tierte totale itursänberung oornepmen.

Unb fo feplägt bereits bie nationaliftifepe ®e»
wegung in Sfien ipre VSellen über alle noep oott Suro=
päern beperrfdjten fiänber. Sie VPiltPPittett finb gur
Snmngipation reif. Sie frangöfifdje Serrfdjaft t» hinter»
ittbien wirb oon itanton aus fdjon jept fcpwer bebrängt.
3n V r i t i f d) 3 tt b i e n gept bie Sntwidluug ipren lang»
famett, burdj ben (Pegenfap Sslam—Srapamismus fdjwer ge=

pemmten ©ang. Sfgpaniftan ftept als Vupuiefjer ber
englifd>=ruffifcpen Vioalität auf eigenen feften §iipen, unb
in Verfiett folgt Viga 5tpan 3ielbewupt bem Veifpiele
bes türtifipen Siîtators itemal Vafdja, ber beïanntlidj ben
fämtlitpen ©ropmädjten feinen £>aubfdjup pittgeworfen pat,
freilidj in einer Srt, bie bem tiirfifdjen Volle leinen Segen
gebradjt pat.

Ser S t a a t s ftr eicp in Litauen.
Veue bunfle SBolfen fiepen am Dftpimmel, fie lönnten

für ©uropa fcpwere ©ewittergefapren bebeuten. fiitauen,
ber ©ren3ttad)bar Volens unter ben baltifdjen Vanbftaaten,
ift über Vacpt burdj eine Vtilitärreoohition 3» einem fas»
ciftifdj=nationaIiftif(p regierten Staate geworben. Snpaber ber
Sßtilitärgewalt ift ber ©erteral Vedjaoicus, ber ben ehemaligen
Staatspräfibenten Sntetona 3um Staatsoberpaupt ausge»
rufen pat. Siefer pat ben V^ofeffor VSoIbemaras mit ber

Vilbung bes dJiinifteriums beauftragt. Vile Parteien ber
alten Vegierung mit Vusnaptne ber So3iaIiften werben barin
oertreten fein.

Ser Staatsftreidj rieptet fi(p alfo gegen bie So3iaIiften,
bie burip bie Veuwaplen bom 3uni 1926 fo geftärlt warben
waren, bap fie bas bisherige HerifaWonferoatioe ftabinett
ftürgen unb mit Jjjilfe ber Sauern eine fiinlsregierung ein»

fepen lomttcn. Sie widjtigfte ôanblung bes ilabinetts Sie»
fdjewift3cpius war ber Swunbfdjaftsoertrag mit Somietrup»
lanb 00m 28. September, ber bie Solen fdjwer aufregte,
ba barin SOtosïau bie Vnfprüdje Litauens auf SBilna aner»
lannte. Siefe Stabt würbe fiitauen nämlidj burdj ben Sanb»
ftreiep bes polnifdjen ©enerals 3eIigows!i im Dftober 1920

entriffen unb ift peute nodj, obwopl oertraglid) Litauen 3U=

gefidjert, in ben i>änben ber Solen.
Sie neue Regierung ift nun nidjt etwa gewillt, biefe

Vnfprücpe auf SSilna auf3ugeben, fonbern fie
_

fdjeint fie

im ©egenteil ftärfer betonen 3U wollen als bie geftiir3te
Vcgierung; bemt in VSarfcpau weip man fdjon oon Sruppen»
oerfdjiebungen in fiitauen nadj ber polnifdjen ©renje pin
unb man argwopnt einen ôanbftreidj auf SSilna. Sas würbe
ber Vuftalt fein 3u einer blutigen Vuseinanberfepung 3wifdjen

Solen unb fiitauen, in ber Vuplanb wopl nidjt neutraler
3ufcpauer bliebe.

Vm Sag oor VSeipnadjten ftarb ber japanifdje Sti»
labo, ber feit Sapren leibenb war unb beffen Vbleben man
feit V3odjen gewärtigen mupte. 3aifer Vofdjipito, geboren
1879, würbe naep bem Sobe feiner altern Srübcr 3ronprin3
unb 1912 ber Vacpfolger feines Vaters, bes gropen Stilabo
Stutfupito, unter bem Sapan Sieger über ©pina unb Vup»
lanb unb eine acptungpeifdjenbe ©ropmadjt würbe. Vucp

Vofcpipito war ein görberer weftliher 3ultur in feinem
Sanbe unb ein poepgebilbeter Stann. Sein Sopu ôiropito
wirb nunmepr ben japanifepen Spron befteigen als ber 124.

fjjerrfdjcr bes £aribes. H. B.

Militärs geführt wird und daß der Gesandte Moskaus iu
Kanton, Borodin, die nationalistisch-antibritische Prvpa-
ganda leitet. Im Hauptquartier der Kantonesen in Utschang
am Aangtse (gegenüber Hankau) befinden sich unter der
Fübrimg des Nussengenerals Gallent 250 russische

Offiziere, die Tschang Kai Tschek, dem Oberbefehlshaber
der Kanton-Truppen, mit ihrem Rat zur Seite stehen. Schon
zn Sun Iat Sens Zeiten, rollte ja der Rubel nach Kanton
zur Vorbereitung der heutigen Großkämpfe.

Wenn nicht alles trügt, hat Peking heute bereits ans-
gespielt. Denn auch Nordchina ist schon vom nationalistischen
Fieber gepackt, und die jetzt amtierende provisorische Zentral-
regierung hat Volk und Truppen nicht genügend in der Hand,
um zn einem entscheidenden Schlag gegen die Armee des

christlichen Generals Feng, der auch der nationalistischen
Sache dient und von Norden her auf Peking eindringt, aus-
zuholen. Zwar meldete „Havas" vor kurzem, daß die Süd-
trnppen von SnnChuang Fang, dem General der Pekinger
Truppen, zurückgeworfen worden seien; doch braucht man
darin wohl nicht mehr zn sehen, als eine retartierende Phase
in der großen Entwicklung zum oben gezeichneten Endziel.
Auch die Proklamation des Marschalls Tschang Tso Lin,
von seiner mandschurischen Hauptstadt aus, in der er erklärt,
daß er den Kampf gegen die Bvlschewisten in Südchina bis

zum äußersten fortsetzen werde, wird den Verlauf der Dinge
nicht aufhalten.

Denn, wie gesagt, es handelt sich eben nicht um eine

bolschewistische, sondern um eine nationale Bewegung, die

eine Sache aller Chinesen ist, und der sich auch am Ende
auch die Machthaber in Peking anschließen müssen, wenn sie

nicht allen Einfluß verlieren wollen. Auch der Diktator der

Mandschus wird sich mit den neuen Sachlage abfinden, wenn
die Unterstützungsgelder der Japaner zurückbleiben, die ihm
jetzt noch fließen. Wahrscheinlich wird das noch zögernde

Japan das Beispiel Englands befolgen und mit Kanton in
freundschaftliches Einvernehmen treten.

Die Engländer haben nämlich in ihrem Verhalten der
nationalen Bewegung gegenüber eine totale Richtungs-
ändern ng vorgenommen. Sie haben Peking aufgegeben
und unterstützen jetzt Kanton. Dies um den russischen Einfluß
zu bekämpfen. Es ist ja den Engländern in China nicht um
Herrschaftsrechte, sondern bloß um Handelsgewinne zu
tun — wie übrigens jeder anderen Großmacht. Und die
chinesischen Kapitalisten, die vermutlich die nationale

Parole nur als Schild für ihre eigene Emanzipation be-

nutzen und die eigentlichen Nutznießer der ganzen Bewegung
sein werden, wissi n natürlich ganz gut, au wen sie sich halten
müssen. Unternehmer, Techniker, Wissenschaiter, Kapital, was
sie in der ersten Phase ihrer Entwicklung nötig haben werden,
das liefert ihnen Westeuropa und nicht das blutleere Nußland,
das ja all dieser Hülsskräfte selber dringlich benötigt. Der
Kapitalismus, weit entfernt davon, in Rußland dauernd

niedergezwungen zu sein, wird den Bolschewismus auch in
China besiegen. Die Kantonesen werden, wenn sie Geld und
Kredite von England — und bald wvhl auch von Amerika
und Japan her — erhalten, den Russen den Lanfpaß geben:
Der Mohr hat seine Pfl cht getan, der Mohr kann gehen.

Man braucht aber kein Prophet zn lein, um der chine-

fischen Revolution eine ungeheure Auswirkung in der ganzen
asiatischen Welt vorauszusagen. Schon macht sie sich in der

revolutionären Bewegung in Java
geltend, die zwar von den niederländischen Beherrschern der

Insel niedergeschlagen sein soll, aber so sicher, als die Sonne
nicht stillesteht, wieder aufflammen und nicht eher erlöschen

wird, als bis der letzte Nest holländischer Oberhoheit auf
der hochkultivierten Malaieninsel beseitigt sein wird.

Wir sehen, wie sich hier die gleiche Entwicklung voll-
zieht wie bei der japanischen, chinesischen, indischen und tür-
tischen Emanzipation. Malaische Studenten studieren in
Leyden, werden gebildet und damit sehend für die Schmach

und Ungerechtigkeit des Fremdenjochs. Die farbige Intel-
ligenz wird sich bewußt, daß sie ebensogut wie die weiße
Intelligenz die Landeskräfte ausbeuten und einen auf ange-
nehmen, d.h. kapitalistischen Erwerb gegründeten Lebens-
genuß und Lebensstil aufbauen kann.

Die Holländer sind darin den Engländern geistesver-
wandt, daß sie nicht auf nominelle Herrschast bestehen, wo
diese die Handelsvorteile gefährden oder in Frage stellen,
und darum werden wahrscheinlich auch sie in dem Momente,
da es nicht mehr anders geht, die durch die „gesunde Logik"
diktierte totale Kursänderung vornehmen.

Und so schlägt bereits die nationalistische Be-
wegung in Asien ihre Wellen über alle noch von Euro-
päern beherrschten Länder. Die Philippinen sind zur
Emanzipation reif. Die französische Herrschaft in Hinter-
indien wird von Kanton aus schon jetzt schwer bedrängt.
In B ritisch-J nd ien geht die Entwicklung ihren lang-
samen, durch den Gegensatz Jslam—Brahamismus schwer ge-
hemmten Gang. Afghanistan steht als Nutznießer der
englisch-russischen Rivalität auf eigenen festen Füßen, und
in Per sien folgt Riza Khan zielbewußt dem Beispiele
des türkischen Diktators Kemal Pascha, der bekanntlich den
sämtlichen Großmächten seinen Handschuh hingeworfen hat.
freilich in einer Art, die dem türkischen Volke keinen Segen
gebracht hat.

Der Staatsstreich in Litauen.
Neue dunkle Wolken stehen am Osthimmel, sie könnten

für Europa schwere Eewittergefahren bedeuten. Litauen,
der Erenznachbar Polens unter den baltischen Nandstaaten.
ist über Nacht durch eine Militärrevolution zu einem fas-
cistisch-nationalistisch regierten Staate geworden. Inhaber der

Militärgewalt ist der General Pechaoicus, der den ehemaligen
Staatspräsidenten Smetona zum Staatsoberhaupt ausge-
rufen hat. Dieser hat den Professor Woldemaras mit der

Bildung des Ministeriums beauftragt. Alle Parteien der
alten Regierung mit Ausnahme der Sozialisten werden darin
vertreten sein.

Der Staatsstreich richtet sich also gegen die Sozialisten,
die durch die Neuwahlen vom Juni 1926 so gestärkt worden
waren, daß. sie das bisherige klerikal-konservative Kabinett
stürzen und mit Hilfe der Bauern eine Linksregierung ein-
setzen konnten. Die wichtigste Handlung des Kabinetts Sie-
schewistzchius war der Freundschaftsvertrag mit Sowietruß-
land vom 23. September, der die Polen schwer aufregte,
da darin Moskau die Ansprüche Litauens auf Wilna aner-
kannte. Diese Stadt wurde Litauen nämlich durch den Hand-
streich des polnischen Generals Zeligowski im Oktober 1920
entrissen und ist heute noch, obwohl vertraglich Litauen zu-
gesichert, in den Händen der Polen.

Die neue Negierung ist nun nicht etwa gewillt, diese

Ansprüche aus Wilna aufzugeben, sondern sie scheint sie

im Gegenteil stärker betonen zu wollen als die gestürzte

Regierung; denn in Warschau weiß man schon von Truppen-
Verschiebungen in Litauen nach der polnischen Grenze hin
und man argwohnt einen Handstreich auf Wilna. Das würde
der Auftakt sein zu einer blutigen Auseinandersetzung zwischen

Polen und Litauen, in der Rußland wohl nicht neutraler
Zuschauer bliebe.

»

Am Tag vor Weihnachten starb der japanische Mi-
kado, der seit Jahren leidend war und dessen Ableben man
seit Wochen gewärtigen mußte. Kaiser Boschihito, geboren
1379, wurde nach dem Tode seiner ältern Brüder Kronprinz
nnd 1912 der Nachfolger seines Vaters, des großen Mikado
Mutsuhito, unter dem Japan Sieger über China und Nuß-
land und eine achtungheischende Großmacht wurde. Auch

Yoschihito war ein Förderer westlicher Kultur in seinem

Lande und ein hochgebildeter Mann. Sein Sohn Hirohito
wird nunmehr den japanischen Thron besteigen als der 124.

Herrscher des Landes. bl.lZ.
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